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Jungen, die 2020 geboren
wurden, hören auf den

Namen Noah. Mehr zu belieb-
ten Namen steht auf ➔ Seite 4

6
Zahl des Tages

Von Carola Wagner
ie Horror-Kur – so
nennt Karola Hoppe
ihren Aufenthalt im
Hedwigshaus in Bad

Rothenfelde. Zehn Jahre alt
ist das zarte, stille Kind, als es
wieder einmal von den Eltern
in einen Zug gesetzt und in ei-
ne sechswöchige Erholungs-
kur geschickt wird. Ein Proze-
dere, dass sich in der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahr-
hunderts millionenfach wie-
derholt. Verschickung nennt
man diese Kinderkuren. „Wir
sollten gemästet werden“, er-
zählt die 65-jährige Fotogra-
fin. Ihr Bericht über die Mit-
tel, zu denen dabei gegriffen
wird, ist schwer zu ertragen.
„Wir mussten bergeweise es-
sen, was auf den Tisch kam.
Mir wurde schlecht, ich über-
gab mich und sollte dann
mein Erbrochenes aufessen.“

Früh beginnt ihre Karriere
als Verschickungskind. Mit
vier Jahren verlebt die kleine
Karola erstmals ganz allein ei-
nige Wochen in einer Einrich-
tung in Oer-Erkenschwick. Es
ist ein Aufenthalt im Stil der
Kinderlandverschickung nach
dem Krieg: Bedürftige und
kränkelnde Stadtkinder wer-
den zur Erholung aufs Land
geschickt.

Daheim hat kaum jemand
Muße, sich mit Karola, dem
Ältesten von vier Kindern, zu
befassen. Die Eltern – die
Mutter ist Friseurin, der Vater
Stuckateur – arbeiten hart.
Sie wohnen zur Miete an der
Richterstraße, wollen ein
Haus in der Helenenstraße
bauen. „Es war wenig Zeit für
gemeinsame Unternehmun-
gen.“ Was Kinder wollten, ha-
be damals ohnehin keine gro-
ße Rolle gespielt. „Wir sollten
brav sein und gehorchen.“
Die Oma unterstützt die El-
tern. Sie wohnt mit im Haus
und gibt den Kindern liebe-
volle Zuwendung.

D
Kurz vor der Einschulung

schicken die Eltern Karola zur
zweiten Kur nach Neheim-
Hüsten. An diese Fahrt hat sie
keine schlechten Erinnerun-
gen. Das Kurheim, ein altes
Schloss (Schloss Herdingen),
gefällt der Kleinen. „Die Er-
zieherinnen waren nett. Im
Haus standen Ritterrüstun-
gen, es war abenteuerlich.“

Heimenkirch im Allgäu ist
die nächste Kur-Station. „Wir
Kinder wurden für die Reise
in extra dafür reservierte
Zugabteile gesetzt. Ich war
voller Vorfreude, stellte mir
die Berge toll vor, doch dann
war es dort so furchtbar, die
,Tanten‘ streng. Ich hatte sol-
ches Heimweh, dass ich an-
fing, vor Kummer ins Bett zu
machen.“

Die Briefe an die Eltern
wurden zensiert

Zur nächsten Kur in Feldberg
im Schwarzwald darf wenigs-
tens ihr Bruder mit. „Wir wa-
ren getrennt untergebracht.
Eine Stunde lang durften wir
uns sonntags sehen.“ Dann
gibt es auch die Erlaubnis,
Briefe an die Eltern zu schrei-
ben. „Die wurden aber zen-
siert. Wer schrieb, wie
schlimm es war, wurde noch
schlechter behandelt und der
Brief musste noch einmal ge-
schrieben werden – natürlich
ohne die Kritik.“

Aus diesen Kuren hat sie ei-
nen immer wiederkehrenden
Tagtraum in Erinnerung: „Ich
laufe durch den Ort und kom-
me an einem Gerüst vorbei,
auf dem mein Vater steht und
arbeitet. Er tröstet mich und
nimmt mich mit nach Hause.“

Die Horror-Kur in Bad Ro-
thenfelde ist schlimmer als al-
les, was sie bis dahin erlebt
hat. „Wenn ich den Eßsaal be-
trat, wurde mir schlecht. Ich
mochte keinen Käse, empfand
Ekel, doch die Heimleiterin
bestand darauf, dass ich ihn

esse.“ Das zarte Mädchen
muss würgen, darf nicht zur
Toilette gehen und erbricht
sich im hohen Bogen auf den
Tisch. Dann wird ihr der Tel-
ler mit dem Erbrochenen wie-
der vorgesetzt. „Weil ich dann
gar nicht mehr essen wollte,
bekam ich Medikamente. Da
nahm ich zehn Pfund zu.“

Karola Hoppe erzählt da-
heim von den schrecklichen
Erlebnissen. „Meine Eltern
konnten es erst gar nicht
glauben. Das war schlimm für
mich, ich fühlte mich hilflos.“
Weil das Mädchen über an-
haltende Magenschmerzen
klagt, geht die Mutter dann
doch mit ihr zum Arzt. Diag-

nose: Magenschleimhautent-
zündung. Anzeige wird nicht
erstattet. „Das war damals
nicht üblich.“ Immerhin wird
sie nicht mehr verschickt.
Heute sagt Karola Hoppe:
„Ich will mit niemandem ab-
rechnen. Aber es ist gut, dass
die Vorfälle in diesen Heimen
aufgearbeitet werden.“

Großer Kummer in der Kinder-Kur
HERTEN. Die Erinnerung an einige Phasen ihrer Kindheit ist mit Leid verbunden: Karola Hoppe (65) zählt zu den Millionen Kindern,

die zur Erholung in Heime verschickt wurden. Wochenlang war sie mancherorts Schikanen des Personals ausgesetzt.

Als Fünfjährige zur Verschickung in Neheim-Hüsten: An dieses Heim hat Karola Hoppe (65)
keine schlechten Erinnerungen und Bilder davon in ein Fotoalbum geklebt. FOTO CAROLA WAGNER

Schüchtern und angepasst ist Karola Hoppe als Kind. Sie
wächst in Scherlebeck auf, wo die Eltern unter großen Ent-
behrungen und mit viel Arbeit ein eigenes Haus bauen.

� Millionen Kinder, die nach
damaligem Ermessen unter-
ernährt oder wegen Krank-
heit erholungsbedürftig wa-
ren, wurden in Deutschland
von 1950 bis in die 1990er-
Jahre in Erholungsheime ge-
bracht. Dort blieben sie
meist für ca. sechs Wochen.
Verschickung nannte man
diese Kinderkuren. Meist
empfahl ein Arzt die Kur. In
den 1960er-Jahren gab es
rund 850 dieser Einrichtun-
gen, die von Landesjugend-
ämtern überwacht wurden.

� Heute wird der Erholungs-
wert mancher Kuren ange-
zweifelt. Tausende der Ver-
schickten von damals berich-
ten über traumatische Erleb-
nisse, denen sie mancher-
orts schutzlos ausgesetzt
waren. Schläge, Zwangser-
nährung, Briefzensur, seeli-
sche Grausamkeit... Heute
würde vieles als schwere
Kindesmisshandlung gelten.
Es wird sogar von Todesfäl-
len in Folge der Misshand-
lungen, heimlichen Medika-
mententests und Miss-
brauchsfällen berichtet.

� Jahrzehntelang wurde über
die Zustände und die schwe-
ren Schicksale der Kinder ge-
schwiegen. Seit 2019 gibt es
die Initiative Verschickungs-
kinder zur Aufarbeitung und
Erforschung der Vorfälle.
Auf der Internetseite ver-
schickungsheime.org kön-
nen Betroffene sich infor-
mieren und ihre Erlebnisse
schildern. Ansprechpartner
ist Detlef Lichtrauter, Park-
straße 13, 47661 Issum,
( 0 28 35/56 57, E-Mail: ver-
schickungskind@t-online.de.

� Die Journalistin Anja Röhl,
die selbst betroffen ist, hat
den Verein Aufarbeitung
und Erforschung von Kinder-
verschickung e.V. gegründet.
Sie initiierte einen ersten
Kongress für Betroffene, der
2019 stattfand.

� Mittlerweile beschäftigt sich
auch die Landespolitik mit
dem Thema. Der Familien-
und Gesundheitsausschuss
NRW wurde von allen Frakti-
onen des Landtags einstim-
mig beauftragt, sich mit
dem Schicksal der Verschi-
ckungskinder zu befassen.

� Haben auch Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, Erinnerun-
gen an solche Kinderkuren?
Dann schreiben Sie uns Ihre
Erfahrungen per E-Mail an
haredaktion@medienhaus-
bauer.de oder rufen Sie uns
an: ( 0 23 66/10 00 34 16.

Verschickung
ins Erholungsheim
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Traurig und wütend zugleich
machen mich die Berichte
von all den Grausamkeiten,
die Kindern in manchen Ver-
schickungsheimen angetan
wurden. Wie müssen sich die
Eltern im Nachhinein fühlen,
die ihre Sprösslinge im Glau-
ben, ihnen damit etwas Gutes
zu tun, in die Obhut dieser
Einrichtungen gaben.

Warum hat es nicht schon
damals einen Aufschrei gege-
ben? Die Kinder müssen da-
heim doch von dem Horror
berichtet haben. „Mir wurde
erst nicht geglaubt“, sagt Ka-
rola Hoppe. Das mag es sein:

Kinder wurden von Erwach-
senen nicht ernst genommen.

Hat’s uns geschadet? Das ist
eine rhetorische Frage, oft ge-
stellt, wenn Menschen rück-
blickend über Misshandlun-
gen in Kindertagen reden. Die

Frage impliziert ein „Nein“ als
Antwort, richtig ist jedoch ein
entschiedenes „Ja“. Es hat ge-
schadet – jedem einzelnen
Kind, dem Gewalt widerfährt.
Es hat Seelen verletzt und
Persönlichkeiten gebrochen.
Das hat mit Erziehung nichts
zu tun, es ist pure Unterdrü-
ckung, geboren aus pädagogi-
schem Unvermögen, man-
gelnder Empathie und nicht
selten Sadismus. Dass Men-
schen, die so mit Kindern um-
gehen, zumeist selbst
schlecht behandelt wurden,
ist eine Erklärung – aber ganz
sicher keine Entschuldigung.

Meinung

Warum gab es keinen Aufschrei?

Von Carola Wagner

Herten. Die Zahl der Todesfäl-
le im Zusammenhang mit
dem Coronavirus ist in Her-
ten weiter gestiegen auf jetzt
63. Laut Angaben der Kreis-
verwaltung sind zwei Frauen
aus Herten an oder mit dem
Coronavirus gestorben, sie
waren 82 und 91 Jahre alt.

Im Kreis Recklinghausen
sind am Donnerstag insge-
samt 24 Menschen verstor-
ben. Neben Herten waren Ca-
strop-Rauxel mit acht Todes-
fällen, Datteln (3), Dorsten

(2), Gladbeck (5), Marl,
Recklinghausen und Waltrop
(2) betroffen.

Das Kreisgesundheitsamt
hat für Herten 18 Neuinfekti-
onen verzeichnet, die Zahl
der Genesenen ist um 31 ge-
stiegen. Die Sieben-Tage-Inzi-
denz, also die Zahl der Neuin-
fektionen der vorangegange-
nen Woche hochgerechnet
auf 100.000 Einwohner, ist
von 231,3 auf 211,9 gesun-
ken. Der kreisweite Durch-
schnitt liegt bei 175,5.

Zahl der Todesfälle
steigt auf 63

Zwei Frauen versterben an oder mit Corona
Herten-Süd. Die Polizei hat
am späten Donnerstagabend,
14. Januar, auf der Herner
Straße einen mutmaßlichen
Einbrecher festgenommen.
Ein aufmerksamer Zeuge hat-
te eine verdächtige Person ge-
gen 23 Uhr an einem Mehrfa-
milienhaus bemerkt und die
110 gewählt.

Den 23-jährigen Tatver-
dächtigen konnten die Poli-
zeibeamte noch am Tatort an-
treffen. Nach bisherigen Er-
kenntnissen war der junge

Mann, der keinen festen
Wohnsitz hat, über ein Bauge-
rüst in ein Mehrfamilienhaus
an der Herner Straße einge-
stiegen. Um in das Gebäude
zu kommen, nutzte er offen-
bar ein gekipptes Fenster.
Laut Polizeiangaben wird das
Mehrfamilienhaus derzeit sa-
niert und ist deshalb aktuell
nicht bewohnt.

Der 23-Jährige wollte offen-
sichtlich Pfandflaschen steh-
len. Die weiteren Ermittlun-
gen dauern an.

Auf frischer Tat
ertappt

Polizei nimmt 23-Jährigen fest.
Herten. Die Hertener Stadt-
werke verschicken in Kürze
die Jahresverbrauchsabrech-
nungen für das Jahr 2020.
Dabei kommt mitunter Bera-
tungsbedarf auf.

Aufgrund des aktuellen
Lockdowns ist das Kunden-
zentrum geschlossen, daher
können keine persönlichen
Beratungen angeboten wer-
den. Das Beratungsteam steht
den Kundinnen und Kunden
aber weiterhin telefonisch
und online zur Verfügung.

Die Hertener Stadtwerke
bieten ihren Kundinnen und
Kunden folgende Kontakt-
möglichkeiten, um Fragen im
Rahmen der Jahresver-
brauchsabrechnung zu klä-
ren: Sie können telefonisch
unter der Hotline
( 0 23 66 / 307 123 oder per
E-Mail an kundenservi-
ce@herten.de Kontakt auf-
nehmen. Darüber hinaus gibt
es Informationen online un-
ter:

www.hertener-stadtwerke.de

Beratung am Telefon
oder online

Stadtwerke verschicken Abrechnungen.

In Kürze

Herten. Der Landesbetrieb
„Straßen NRW“ sperrt in der
Nacht von Montag auf Diens-
tag, 18./ 19. Januar, die Auf-
fahrt von der L511 in Fahrt-
richtung Oer-Erkenschwick
auf die A43 in Richtung Reck-
linghausen. Von 20 bis 5 Uhr
finden dort Bauarbeiten statt.
Auch wird die Auffahrt auf
die A43 Richtung RE von der
L511 in Richtung Herne zeit-
weise eingeengt.

Auffahrt
wird gesperrt

Guten Morgen
Liebe Leserin,
lieber Leser!

Es gibt ein Geräusch, das ich
mit dem Jahr 2020 eng ver-
binde: Es ist dieses Quiet-
schen, wenn ich Klebeband
abrolle. Coronabedingt blieb
viel Zeit, um auf- und umzu-
räumen. Dabei entdeckte ich
Dinge, die ich nicht mehr ge-
brauchen konnte, die aber zu
gut waren, um sie wegzu-
schmeißen. Also verkaufte ich
sie im Internet und verschick-
te sie per Post. Jedes Paket
wurde mit mehreren Schich-
ten Klebeband nahezu ver-
schweißt. Als ich dann die
Weihnachts-Geschenke ein-
packte, dasselbe Prozedere.
Wieder quietschte es beim
Abrollen.

Jetzt hoffe ich, dass ich
2021 mit vielen anderen Ge-
räuschen verbinden werde.
Ich möchte wieder lachende
und ausgiebig tobende Kinder
im Schwimmbad und auf dem
Fußballplatz erleben. Das wä-
re Musik in meinen Ohren.

Von
Christine Horn


